
 

Kommunen mit zentraler Rolle der Daseinsvorsorge 

Die Kraft und die Pflicht unserer Kommunen in einer Zeit existenzieller Bedrohungen   

Die Städte- und Gemeindeverwal-

tungen realisieren mit verminderter 

Besetzung ihrer Verwaltungen ihre 

gemeindlichen Pflichtaufgaben - so 

gut wie das gegenwärtig eben mög-

lich ist - und versuchen eine Notver-

sorgung für die Bürgerinnen und 

Bürger zu sichern. Wir stehen erst 

ganz am Anfang einer der schlimm- 

sten Pandemien seit der Spani-

schen Grippe 1918/19. Sie rollte in 

drei Wellen über den Globus hin-

weg und raffte bis zu 50 Millionen 

Menschen dahin. Seit der Pest war 

das wohl die tödlichste Pandemie 

der europäischen Geschichte. Hier 

stellt sich heute nicht nur die Frage 

nach den Pflichtaufgaben. Selbst- 

verständlich müssen die Kommu-

nen Ihre Pflichtaufgaben realisie-

ren, dies auch in reduziertem Be-

stand und all den Unwägbarkeiten 

der jetzigen Zeit. Aber reicht das 

wirklich angesichts der seit hundert 

Jahren noch nicht da gewesenen 

Herausforderung einer fürchterli-

chen Pandemie aus? 

 

Quelle: picture alliance, Notfallkrankenhaus zur Spanischen Grippe, 1918 

Eine Sache hat sich in den letzten 

Jahrhunderten radikal geändert. 

Unser Wissen und unsere Einord-

nung solcher Seuchen. Das ist nicht  

mehr die des Mittelalters, das nimmt 

uns mit unserem heutigen Gesund-

heitswesen einen Teil der Schrek-

ken und kann die Aufmerksamkeit 

auf den kommunalen Zusammen-

halt lenken. Auch ein Gewinn, wel-

cher uns eine andere Kraft verlei-

hen kann, als im Mittelalter.  

 

Die Rolle unserer Kommunen in der Daseinsvorsorge 2020 - für die Bürger immer da sein  

Die primäre Zuständigkeit für die 

Bewältigung von epidemisch be-

deutsamen Lagen biologischen Ur-

sprungs liegt in erster Linie bei den 

Landkreisen und kreisfreien Städ-

ten.  

 

Das wird aber die Aufgaben der 

Kommunen nicht ersetzen können. 

Es wird sich jetzt in der Tat erweisen 

müssen, ob unsere Kommunen tat-

sächlich von ihren Bürgern als das 

Zentrum der kommunalen Selbst-

verwaltung u. a. der Daseinvor-

sorge anerkannt werden. Die be-

sonderen Hoffnungen, die mit der 

kommunalen Ebene bis heute ver-

bunden werden, lassen sich im Be-

griff der "Nähe" zu seinen Bürgern 

fassen.  Der  räumlichen-,   sachli- 

chen, sozialen und politisch-perso-

nellen sowie der emotionalen Nähe.  

 

Nähe zu den Bürgern gerade 

jetzt wahren 

Die Pandemie wird in schnell zu-

nehmendem Maße Vereinzelung, 

Krankheit, Verzweiflung Tod und 

auch wirtschaftliche Not mit sich 

bringen. In einer Zeit,  in  der  der  
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direkte soziale Kontakt  zu den Mit-

menschen fehlt, Bürger allein oder 

alleingelassen sind, brauchen sie 

dringender denn je die Nähe, den 

Kontakt und auch die Hilfe Ihrer ei-

genen Kommune. Wenn wir jetzt für 

sie nicht da sind, brauchen wir spä-

ter um Ihre Gunst nicht mehr zu 

werben.  

 

Formen der Nähe und Kommu-

nikation    

Wir Menschen sind soziale Wesen 

und brauchen die anderen. Die 

Pandemie erfordert z. Z. andere 

Formen der Nähe und Kommunika-

tion. Dabei helfen uns die Entwick-

lungen der neuen Medien. Gut rea-

lisierbar ist, dass sich die Kommune 

regelmäßig per Videobotschaft von 

Ihrer Internetpräsenz an Ihre Bürger 

wendet, die kommunale Lage erläu-

tert und sich den brennenden Fra-

gen stellt. Vorstellbar ist auch, dass 

die Kommune in Video-Live-

Streams mit den Bürgern Kontakt 

aufnimmt und die Fragen der Bür-

ger beantwortet. Gesegnet sind 

heute die Städte, die über einen 

Stadtfunk verfügen. Manche Kom-

munen verfügen auch noch über 

ihre Ortsrufanlage mit leitungsge-

bundenen Lautsprecheranlagen, 

über die die Kommunikation mit den 

Bürgern noch möglich ist. Natürlich 

sind auch die konventionellen Mittel 

zur Kontaktaufnahme zu den eige-

nen Bürgern über Flyer, Postwurf-

sendungen und Handzettel z. B. 

dort geboten, wo die Bürger über 

kein Internet verfügen.  

   

Nähe zu den Alten und Kranken  

Die Alten und Kranken bedürfen der 

Zuwendung gerade dann, wenn der 

Sohn oder die Tochter nicht am Ort 

wohnt oder keine andere Hilfe zur 

Verfügung steht. Nicht nur obligato-

rische Blumen zum 70. Geburtstag, 

sondern jetzt Lebenshilfe organisie-

ren. Das ist ein Gebot der Stunde. 

Die Kommunen wissen durch Ihre 

Nähe zu den Bürgern am besten, 

wo diese Hilfe erforderlich sein wird. 

In vielen Kommunen entstehen z. B. 

ehrenamtliche Netzwerke von en-

gagierten Bürgern, die Wege zur 

Apotheke, zum Supermarkt und den 

elektronischen Zugang zur Behörde 

realisieren. Das alles will aber auch 

organisiert und kommunal unter-

stützt sein.  

 

Nähe zur örtlichen Wirtschaft 

Auch die örtliche Wirtschaft hat bis-

her zu den kommunalen Steuerein-

nahmen in nicht unerheblichem 

Umfang beigetragen. Jetzt bedarf 

diese z. T. der Hilfe ihrer Kommune. 

Die Kommunen sollten den Kontakt 

zu ihr nicht abreißen lassen. Wirt-

schaftsförderung bedeutet z. Z., für 

diese da zu sein, sie zu den Liquidi-

tätshilfen, Zuschüssen und Förder-

maßnahmen zu informieren und 

auch zu beraten und sie ggf. auch 

bei den Banken und Behörden zu 

unterstützen. Dort wo man den Aus-

bau und die Instandsetzung der 

kommunalen Infrastruktur oder spä-

ter geplante Dienstleistungen vor-

ziehen kann, sollte das jetzt ge-

schehen. Diese Hilfe wird zumeist 

keine Einbahnstraße sein, denn die 

Wirtschaft und Ihre Dienstleister 

können dort unterstützen, wo es 

diese am besten vermögen. Z. B. 

bei der Verpflegung der Alten und 

Kranken oder beim Aufbau von 

Dienstleistungsnetzwerken, die 

manspäter, wenn die Not für alle am 

größten sein wird, noch dringend in 

der Kommune benötigt.  

 

Die Kultur zu den Bürgern brin-

gen 

Kultur gehört zu unserem Leben. 

Kultur hat dafür Sorge getragen, 

dass sich nicht jeder der Nächste 

ist. Kultur hat dafür gesorgt, dass 

wir uns solidarisch und humani-

stisch verhalten. Unsere Kultur des 

Zusammenlebens darf auch in der 

größten Not nicht „den Bach herun-

ter gehen“. Deshalb kann z. B. das 

städtische Museum zu den Bürgern 

kommen. Der visuelle Rundgang 

durch das Museum, der durch un-

sere Museumsmitarbeiter erläutert 

wird, ist nur eine der vielen Möglich-

keiten. Podcast-Videos lassen sich 

auf der Internetpräsenz der Kom-

mune jederzeit veröffentlichen. Wird 

das zu einer interessanten Folge 

gestaltet, wird sich nicht nur ein 

breites kommunales Publikum hin-

ter den PC‘s oder Handy‘s regelmä-

ßig versammeln. Auch das Stadt-

theater kann seinen Beitrag leisten. 

Vielerorts werden bereits Live-Ver-

anstaltungen und Buchlesungen 

ohne Publikum, auch als Solidari-

tätsveranstaltungen, über Internet-

seiten übertragen. Die Künstler sind 

dankbar über jeden ermöglichten 

Auftritt.  

 

Ordnung und Sicherheit als Da-

seinvorsorge 

Wir stehen am Anfang einer sich ra-

sant entwickelnden Pandemie. 

Angst und Not wird nicht nur Solida-

rität, sondern auch Panik und Krimi-

nalität hervorrufen. Allein der Aufruf 

und die Bitte, sich diszipliniert zu 

verhalten, reichen auch in einer de-

mokratischen Gesellschaft nicht 

aus. Allein die Polizei wird diese 

Aufgabe nicht schultern können. 

Die Kommunen sollten deshalb 

frühzeitig Vorsorge treffen, um in 

angemessenen und verfügbaren 

Maße zu jeder Zeit an der kommu-

nalen Ordnung und Sicherheit ihren 

eigenen Beitrag leisten zu können. 

Das kann darin bestehen, dass der 

kommunale Ordnungsdienst zeit-

weilig verstärkt und ausgebaut so-

wie der Kontakt zu privaten Sicher-

heitsfirmen hergestellt wird. Denn 

Bürgernähe heißt auch unsere Bür-

ger so gut wie es geht zu schützen 

und kommende Maßnahmen, wie 

etwa ein mögliches Ausgangsver-

bot durchsetzen zu helfen. 

 

Zur Sache 

Wir haben für Sie versucht, die Er-

eignisse in anderen Staaten best-

möglichst zu analysieren. Eines 

zeigte sich sehr deutlich. Es ist den-

jenigen Kommunen am besten ge-

lungen die Daseinsvorsorge auch 

unter kompliziertesten Bedingun-

gen zu realisieren, die den Kontakt 

zu ihren Bürgern nicht verloren. 

Dort konnte Solidarität und Hilfsbe-

reitschaft weitgehend erhalten blei-

ben. rcu: Stand vom 18.03.2020 


